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um ihn gehäuften Leichen nicht von der Stelle gerückt werden. Er sprang
hinaus, ließ Mantel, Schild und Bogen zurück, warf sich auf sein Pferd
und jagte, ohne anzuhalten, Tag und Nacht fort. Seine Mutter, eine
seiner Frauen, zwei Töchter und ein unmündiger Sohn fielen dem Sieger
in die Hände. Sie brachen in lautes Wehklagen aus, weil sie glaubten,
Darius sei erschlagen. Alexander aber tröstete sie und gab ihnen die
Versicherung, daß Darius noch lebe. Er behandelte die hohen Gefangenen
mit der größten Theilnahme und Hochachtung, gerade als wäre es die
Familie eines Freundes. Als später Darius hiervon glaubhafte Nachricht
erhielt, streckte er die Hände gen Himmel empor und rief: „Götter, er¬
haltet mir mein Reich, damit ich mich dankbar bezeigen kann; habt ihr
aber den Untergang desselben beschlossen, so gebet es keinem Andern, als
dem Alexander von Macedonien!"

4.
Die glorreiche Schlacht bei Jssus ward im Jahre 333 v. Chr. ge¬

wonnen. Nun zog der junge Held, unbekümmert um Darius, längs der
Meeresküste nach Süden. Die einzelnen Städte unterwarfen sich ihm
bereitwillig, weil sie sahen, wie äußerst gnädig der Sieger die eroberten
Länder und Völker behandelte. Für die Widerspenstigen aber mußte das
Unglück der Stadt Tyrus zur Warnung dienen. Die Bürger derselben
versperrten ihm den Eingang und wehrten sich tapfer; aber nach einer
Belagerung von 7 Monaten mußten sie sich ergeben und die reiche Han¬
delsstadt wurde gänzlich zerstört.

Hierauf ward Palästina erobert und dann zog Alexander über die
Landenge von Suez nach Aegypten. Er schiffte aus dem Nil hinunter
bis nach Memphis; der Weg durch dieses Land glich einem Triumphzuge;
des persischen Joches müde, empfingen alle frohlockend den Sieger. An
einer der westlichen Nilmündungen gründete Alexander, als Ersatz für das
zerstörte Tyrus, eine neue Handelsstadt, die nach seinem Namen Alexan¬
dria genannt und bald der Sitz des Welthandels wurde.

Westlich von Aegypten, in der großen libyschen Sandwüste, lag eine
Oase, d. i. eine grüne, mit schattigen Palmen und Delbäumen besetzte

, und wohlbewässerte Fläche, Ammonium genannt, das heutige ©iwah.
Hier stand ein uralter Tempel des Jupiter Ammon. Die Priester dieses
Gottes standen, gleich denen zu Delphi, im Ruse hoher Weisheit, als
verkünde der Gott durch ihren Mund die Zukunft. Perseus, Herkules
und andere Helden des Alterthums hatten, der Sage nach, hier hohe
Weissagungen erhalten. Alexander, der kein geringerer Held sein wollte,
als diese, unternahm den höchst mühsamen Weg dahin. Die beiden ersten
Tagereisen ging es erträglich; aber solche Einöden hatte man noch nie
gesehen. So wie es weiter in das Sandmeer hineinging, wurde die Hitze
immer unerträglicher; kein Baum, kein grünes Plätzchen, keine Spur von
Pflanzenleben war zu sehen. Der Wasservorrath, den die Kameele trugen,
war erschöpft, und in dem glühenden Sande kein Tropfen zu finden.


